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Photovoltaik

Die Elektrizitatswirtschaft
und «Energie 2000»

A. Niederberger

Das von Bundesrat Ogi im
Anschluss an die Abstimmungen
vom letzten September vor-
gestellte Aktionsprogramm
«Energie 2000» strebt einerseits
eine Stabilisierung des Strom-
verbrauchs bis zur Jahrtausend-
wende an, auf der anderen Seite
einen Ausbau der einheimischen
Produktion, wozu auch erneuer-
bare Energiequellen, insbeson-
dere Photovoltaik, beitragen
sollen. Die schweizerischen
Elektrizitatswerke sind bereit,
ihren Beitrag zur Realisierung
dieser ehrgeizigen Ziele zu
leisten.

Le programme d’action «Energie
2000» présenté par le Conseiller
fédéral A. Ogi a la suite des
votations de septembre dernier
vise d’une part a stabiliser la
consommation d’électricitée d’ici
la fin du siécle et d’autre part, a
développer la production indi-
gene grace entre autres aux
sources d’énergies renouvelables,
et parmi celles-ci, en particulier,
I’énergie solaire. Les entreprises
électriques suisses sont prétes a
coopérer a la réalisation de ces
objectifs ambitieux.

Referat anliisslich der Pressekonferenz
«Solarpotential der Schweiz» am 2. Juli 1991
auf dem Wohlensee

Adresse des Autors

Dr. Alex Niederberger., Direktor EGL,
Priisident VSE. Elektrizitits-Gesellschaft
Laufenburg AG (EGL), 4335 Laufenburg

Mit grosser Uberzeugungskraft, be-
wundernswertem Einsatz und unberni-
schem Tempo hat Bundesrat Ogi kein
halbes Jahr nach den Energie-
abstimmungen vom letzten September
das Aktionsprogramm «Energie 2000»
verdffentlicht. Er hat den Auftrag des
Schweizervolkes ernstgenommen. Den
vielen Worten vor der Abstimmung sol-
len nun Taten folgen. Die Ziele des Pro-
gramms sind ehrgeizig, die Zeit ist
knapp: Zehn Jahre, bis zum Beginn des
neuen Jahrtausends. Konkret hat «Ener-
gie 2000» folgende Ziele:

Ziele des Aktionsprogramms
«Energie 2000»

I. Der Verbrauch fossiler Brenn-
stoffe soll bis 1995 stabilisiert
werden, nachher zuriickgehen

2. Die  Stromverbrauchszunahme
soll bis 2000 geddmpft werden,
nachher soll wenn méglich eine
Stabilisierung eingeleitet werden

3. Der rationelle Energieverbrauch
und die Alternativenergien sollen
gefordert werden:

+0.5% Strom aus neuen erneuer-
baren Energien

+ 3% Wiirme aus neuen erneuer-
baren Energien

4. Die Wasserkraft soll ausgebaut
werden: + 5%
5. Leistungserhthungen bei Kern-

kraftwerken sollen verwirklicht
werden: + 10%

Damit soll die noch immer steigende
Stromnachfrage gedeckt werden, hat
sich doch der Schweizer Stimmbiirger
mit der Annahme des Energicartikels
fiir eine gesicherte Stromversorgung

ausgesprochen. Gleichzeitig haben die
Stimmbiirger ja zu einem rationellen
Stromeinsatz und einer vermehrten
Nutzung von erneuerbaren Energien
gesagt.

Die Elektrizititswerke sind bereit,
die Verantwortung fiir die Versorgung
der Schweiz mit Strom weiterhin wahr-
zunehmen und die neuen erneuerbaren
Energien miteinzubeziechen.

Als voll integrierter Partner im euro-
pdischen  Stromverbundsystem, als
Land im Herzen von Europa, das im
elektrischen Hochstspannungsnetz ei-
nen zentralen Verkehrsknoten bildet,
hat die Schweiz weiterhin auch aus ei-
genem Interesse ihren Beitrag zur euro-
paischen Integration zu leisten. Der
Verbund ist von dusserster Wichtigkeit
fiir die Qualitit und Zuverlissigkeit der
Stromversorgung. Er kann aber nur
funktionieren, wenn alle Verbundpart-

«Die Elektrizitatswerke sind
bereit, die Verantwortung
fir die Versorgung der
Schweiz mit Strom weiter-
hin wahrzunehmen und die
neuen erneuerbaren Ener-
gien miteinzubeziehen.»

ner solidarisch handeln. Ausserdem ist
er wichtig fiir die Reservehaltung und
fiir einen volkswirtschaftlich optimalen
Einsatz der Kraftwerke und der entspre-
chend zu dimensionierenden Uber-
tragungsnetze.

Die Strombeschaffung ist eine der
Hauptaufgaben der Elektrizitatswirt-
schaft. Darunter tallen die Stromerzeu-
gung in Wasserkraft- und Kernenergie-
anlagen sowie langfristige Strombe-
zugsrechte bei auslidndischen Elektrizi-
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Photovoltaik

titsgesellschaften fiir die sichere Ver-
sorgung der Schweiz.

Bei der Wasserkraft sind durch Mo-
dernisierung, Ausbau und Erneuerung
Leistungssteigerungen von bestehen-
den Anlagen zu erreichen. Das Pro-
gramm «Energie 2000» visiert einen
Ausbau der Wasserkraft um 5% an. Die
von den eidgenossischen Riten verab-
schiedete Gewisserschutzgesetzge-
bung steht allerdings dazu im Wider-

«Die vorerst bedeutendste,
zusatzliche, erneuerbare
elektrische Energie, die
langfristig einzelne Prozente
zur Gesamtversorgung
beitragen konnte, ist die
Photovoltaik.»

spruch. Die Gewisserschutzinitiative
mit dem Titel: «Zur Rettung unserer
Gewisser» verunmoglicht nicht nur den
weiteren Ausbau der Wasserkraft, unse-
res einzigen, einheimischen Energie-
rohstoffes, sondern hat eine einschnei-
dende Reduktion der Stromproduktion
aus Wasserkraft zur Folge. Durch die
einseitige, nur auf Ufer- und Gewdsser-
schutz ausgelegte Optik werden innert
kiirzester Zeit hohe Einbussen bei der
Wasserkraft zu verzeichnen sein, so
dass die Stromversorgung der Schweiz
nicht mehr gewihrleistet sein wird.

Der Angriff auf die Wasserkraft ist
um so erstaunlicher, als dies eigentlich
erneuerbare, gespeicherte Sonnenener-
gie ist. Die Fliisse fithren im Sommer
mehr Wasser und produzieren so, wie
die neuen Sonnenenergieformen, im
Sommer mehr Strom. Gleichzeitig ver-
braucht die Schweiz speziell in der
Sommerferienzeit weniger Strom. Des-
halb ist es noch mdoglich, in den
Sommermonaten  nicht  benotigten
Strom ins Ausland zu exportieren. Dies
ist auch aus Umweltschutzgriinden
sinnvoll, weil dadurch weniger Kohle
und Ol im Ausland verbrannt werden
miissen.

Anders sieht es im Winter aus. Dann
ist der Stromverbrauch hoher als im
Sommer, gleichzeitig aber fiihren die

Fliisse weniger Wasser und produzieren
auch weniger Strom. Gliicklicherweise
gibt es Stauseen in den Alpen, in denen
Sommer-Sonnenenergie aus Wasser
und Photovoltaik fiir den Winter ge-
speichert werden kann. Da Strom genau
in dem Augenblick produziert werden
muss, in dem er verbraucht wird und
nicht gelagert werden kann, sind Spei-
cherseen in den Alpen die einzige Mog-
lichkeit, Strom in Form von Wasser zu
«speichern» und so die Versorgung im
Winter zu verbessern. Trotzdem musste
die Schweiz in den letzten beiden Win-
tern zusitzlich Strom aus dem Ausland
importieren.

Gerade auch bei der vermehrten Nut-
zung der Solarenergie, welche 2/3 der
Produktion im Sommer erzeugt, ist die
Umlagerung von Sommerwasser auf
den Winter durch eine Erhohung der
Speicherkapazititen von besonderer
Bedeutung.

Was die Zielsetzung einer effizien-
ten, sparsamen und umweltvertrigli-
chen Energie- und Stromnutzung anbe-
langt, so setzt sich die Elektrizitits-
wirtschaft aktiv fiir eine sinnvolle, ra-
tionelle und effiziente Elektrizititsan-
wendung ein, vor allem im Hinblick auf
eine Verbesserung des spezifischen
Elektrizititseinsatzes pro Anwendung.
Allerdings darf nicht vergessen werden,

«lm Rahmen ihrer spezifi-
schen Moglichkeiten sollen
diese neuen Energieformen
verstarkt gefordert und
eingesetzt werden.»

dass die Zahl der Anwendungen — man
denke nur an Computer, Roboter, elek-
tronische Steuerungen, Heimelektronik
usw. — im Steigen begriffen ist. Das
breite Fachwissen der Branche auf dem
«Anwendungssektor» steht als Dienst-
leistung  (Elektrizitaitswerke, Infel,
OFEL, kre, Prix Eta, Verband der An-
wendungsberater) zur Verfligung. Da-
neben haben die Hersteller von Geriiten
und Anlagen sowie selbstverstindlich
die Anwender, einen wesentlichen Bei-
trag fiir die effiziente Nutzung und spar-
same Anwendung von Strom zu leisten.

Die Schweizer messen den erneuer-
baren Energien grosse Bedeutung zu.
Im Rahmen ihrer spezifischen Moglich-
keiten sollen diese neuen Energiefor-
men verstirkt gefordert und eingesetzt
werden. Mit Pilotanlagen miissen die
realen Moglichkeiten aufgezeigt und
Entwicklungsbeitrige geleistet werden.
Die vorerst bedeutendste, zusitzliche,
erneuerbare elektrische Energie, die
langfristig einzelne Prozente zur Ge-
samtversorgung beitragen konnte, ist
die Photovoltaik. Die Elektrizitits-
werke unterstiitzen bereits verschiede-
ne Pilotprojekte, um die Moglichkeiten
der Photovoltaik zu beurteilen. Hier
konnen wir einiges vorweisen. Es

«lch rufe daher alle unsere
Kunden, die Behorden, die
Umweltschutzverbande
sowie Industrie und Ge-
werbe auf, gemeinsam mit
den Elektrizitatswerken zur
Erfiillung der Ziele des Ak-
tionsprogrammes <Energie
2000, beizutragen.»

braucht jedoch grosse Anstrengungen,
um innert 10 Jahren den angestrebten
Anteil von 0,5% Solarstrom erzeugen
zu konnen.

In Zukunft muss aber die Nutzung
der Sonnenenergie im Vergleich zu an-
dern Energieformen selbst konkurrenz-
fihig werden. Nur dann hat sie eine
Chance zu bestehen. Die Ausrichtung
von Subventionen kann in der Markt-
wirtschaft nie eine Dauerldsung sein. Es
gibt also noch viel zu tun. Die
Elektrizitdtswerke sind bereit mitzuhel-
fen, beispielsweise mit Studien, wie wir
sie heute vorgestellt haben, damit das
ehrgeizige Ziel von «Energie 2000»
nicht Theorie bleibt. Wir brauchen da-
bei aber die Mitwirkung aller. Ich rufe
daher alle unsere Kunden, die Behor-
den, die Umweltschutzverbinde sowie
Industrie und Gewerbe auf, gemeinsam
mit den Elektrizititswerken zur Erfiil-
lung der Ziele des Aktionsprogrammes
«Energie 2000» beizutragen.

34

Bulletin ASE/UCS 82(1991)16. 21 aout



	Die Elektrizitätswirtschaft und "Energie 2000"

